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JEHOVÆ SUB ALIS.
J.

E —Nie Gerechtigkeit, einem jeden
A das Seine zuzueignen, beſte

 2—

O

S,
ſich ſelbſt nach dem Stande

2 het nicht allein in dem Vor—

und Beruff, worin man ſtehet, al—

les mogliche anzuwenden, damit die
Gerechtigkeit gefordert, die Unſchüld
gerettet, die Boßheit geſtrafet,und

jedem das Seinige zugetheilet werde;
als auch darin, ſo viel es fuglich ge—

ſchehen mag, unter Anruffung gottli—

cher Weißheits Beyſtandes und Lei—

tung in ſeinen Berufs-Wegen, ſeinem

Nechſten darzu aus einem vor dem

allerheiligſten Dreyeinigen GOTT
unſchuldigen und allein zu Beforde—

rung



rung der unpartheyiſchen Gerechtig—

keit abzielenden Bewegungsgrunde,
beforderlich zu ſeyn, die Gerechtig
keit, aus Liebe zur heylſamen Juſtitz,
bey allen vorkommenden Fallen ge—

wiſſenhafft ausuben zu konnen.

2.

Der alllerhochſte Dreyeinige

GOtt, vor deſſen Allmachts-Augen
nichts verdecket bleibet, ſiehet in das
innerſte des menſchlichen Hertzens,
und da ſeine ewige Weißheit den

Vorſatz redlich befindet, dem geord.
neten Beruf gemaß ſich zu bezeu—

gen, ſo fordert die gottliche Vorſicht
das Vornehmen dermaaſſen,daßwe-
der Macht noch Gewalt vermogend

iſt, den ſtandhafften Vorſatz derer,
die unpartheyiſche Gerechtigkeit auf
richtigſt Liebenden, zu hindern, um
damit das Gerichte dem gottlichen
allerheiliggften Dreyeinigen GOtt,
als der ſelbſtäandigen Gerechtigkeit,

zum Wohlgefallen geheget, und die

*»2 S]dchluß—

J



S'chlußweiſung oder Spruch Rech—

ttens alſo erfolge, daß wenigſt in

ſoro conlſcientiæ ſich niemand uber
Jerrlittenes Unrecht fuglich beſchwe—

ren konne.

3

Wasan ſich ſelbſt die weſentliche
Beſchaffenheit des fori anlanget, ſo

hat man wohl aufmerckſam zu ſeyn,
Nunm einen jeden, nach Anleitung der

—IDoeNund Gerichtsbarkeiten zu handha-
ben und zu conſerviren, und allen

fals auch ex officio deſſen jura
conlſerviren, dem entweder vorſetz—

licher oder zufälliger Weiſe ein Ein—
grif in ſeine Gerechtſame geſchehen.

4.
Hat man nicht Gelegenheit, ſo—

fort Juſtitzmäßig ein Unternehmen,
ſo dem Tertio ſchadlich ſeyn kann,
zu hindern, ſo iſt doch billig, daß

nach



nach gnungſamer genommener In—

formation von der Sache wahren
Beſchaffenheit, derjenige, ſo ſich et—

was ungebuhrlich angemaaſſet, hier—

fur behorig angeſehen, das unbefugt
vorgenommene Factum caſſiret, und
in behoriger Verfugung das bißher
geſchehene zu recht gegrundet, anul-
liret werde.

J.

Die Grrechtigkeit auszuuben, er—

fordert ein gegrundet Recht, ſolche
ausuben zu mogen, und die Bemu—
hung, ſo man ſich anmaaſſet, Ju—
ſtitz-Sachen abzuhandeln, hat tei—

ne Belohnung, vielmehr eine ſchwere

Verantwortung zu erwarten, wenn
der Juſtus Titulus ermangelt, das
Gerichte, es moge Hoch oder Nie—

drig genennet werden, zu halten,
und darinnen zu progrediren.

6.

Die Gerichtsbarkeit wird in ge—

wiſſe Clalſen eingetheilet.
3 Die



Die Hohe Gerichtsbarkeit:

Jſt eine Gewalt, ſo der Herr des

Orts, oder die Obrigkeit exercirt,
oder in ſeinem Mahmen exerciren laß
ſet, uber alle Unter-Saſſen, uber das
gantze Kirchſpiel, uber Adliche und
Unadliche, uber Fremde,die daſelbſt
wohnen, oder durchreiſen, oder ſich

daſelbſt aufhalten, uber geiſtliche und
weltliche Perſohnen des Ortes, de—

ren Kinder und Geſinde, auch Haus—
genoſſen, und alſo uber alle daſelbſt

wohnende oder befindliche Perſoh—

nen, worzu auch das Begnadigungs
Recht gehoret.

Die Mittel-Gerichtsbarkeit:

Jſt eine Gewalt, ſo die Herrſchafft
des Orts ubet, und zu uben befugt

iſt, uber die Unterthanen des Ortes,
deren Weiber, Kinder, Geſinde,
Hausgenoſſen, ſie ſeyn unterthanig,
oder nicht. Hierzu gehoret das Recht

Steuern



Steuern zu colligiren, die Anlagen aus—

zuſchreiben, Gerichts- und Dorff-Ord—
nungen zu machen, zu publiciren, in
angebrachten Klagen zu verabſchieden,
Indulte zu geben, Geburths-Briefe zu
auctoriſiren, Looß-oder Freyheits-Brie—
fe zu ertheilen, wie auch die Befugniß
ſe zum Burgerrecht und zu denen Stu—

dien, freyen Kunſten, auch burgerlichen
Handwerckern, in zweiffelhafften Fal—

len zu diſpenſiren, Moratorien und Ar-
reſt- Briefe zu ertheilen, und alles das—

jenige von Obrigkeits wegen zu thun
und thun zu laſſen, was nach Anlei—

tung der Rechte jedes Landes hierzu
gehoret.

Die Unter-Gerichtsbarkeit:
Jſt ein Befugniß, welche die Unter—

Obrigkeit des Orts oder Dorfs ſolcher.
geſtalt gebrauchen mag, daß ſie ihre Un—

terthanen und die ihr gehorigen Leute
durch erlaubte Zwangs-Mittel zu ihrer
Schuldigkeit anhalten laſſen kan.

Das CKriminal- oder Peinli-
che Gerichte:

Jſt eine Befugniß, ſo eine Unter—

Obrigkeit, dafern ſie hiermit zu recht
gegrun—



gegrundet belehnet iſt, gegen Delin—

quertenn, nach aeſchehener lnquiliti.
on und Acten Verſchickung durch die
zuerkannte Lebens Beſtrafung, Landes—
Verweiſung und dergleichen Beſtrafung
ausuben kan.

Wie nun eine Herrſchafft, oder obrig—
keitliche Perſohn, ſo die Juſtitz vor ſich
oder Vicario nomine verwalten laßt,
ihren verpflichteten Gerichtshalter, oder
Juſtitiarum, mit einer Inſtruction das
Gerichte zu halten, nach denen teut
ſchen Reichsund C hurſachſiſchen Landes
Geſetzen billig zu verſehen, und uber—
haupt denjenigen, oder die in ihrem Na—
men Gericht halten, zu einem unpar-
theyiſchen Bezeugen anzuweiſen hat,
ſo bleibt es gewiß, daß die, ſo ohne
eintzige ſtrafbahre zeitliche Abſicht die
Gerechtigkeit lieben und zu befordern
ſich aufrichtig beſtreben, den Lohn der
Gerechtigkeit erlangen werden. Geſchrie—
ben inTzſcheeren,oder Tzſcherne, ſchrifft—
ſaßigen Gubniſchen Crayſes, am 6. Sept.

rag.

Heinrich von Bünan,
Herr auf Tzſcheeren,

S. u. N.
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